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Schon der ältesten Zeıt gelangte das Kvangelhıum auf SE1INENI Wege ber
Antıochı:en nıcht AUT ach dem W esten un damıt ach Kuropa sondern
breıtete sıch rasch un nachhaltıg auch Osten AaA UuS Beste Verkehrs-
verbindungen un dıe SLETLE Anknüpfungsmöglichkeıt dıe Synagogen der
überall zahlreichen Judenschaft erleichterten dıe 1ss10n. In Syrıen, schon

jJenseıits des Kuphrat, wurde Kdessa, das heutıge turkısche Urfa. e1N wichtiger
Stützpunkt, VO  S dem später 9 Jahrhundert dıe ostaramäısche christ-”
lıche Literatursprache das Syrische, sSe1nNnen Ausgang ahm Sınd dıe VeOeI-

schıiedenen Tradıtionen ber dıe Wirksamkeıt des Apostels MarI, der

Jünger, Babylonıen, oder des Apostels Thomas, der ber Persıen ach
Indıen gelangt SEC11) un dort SsSe1n nde gefunden haben soll, für uns historisch
nıcht nachprüfbar, ist doch sıcher, ass scechon VO  S altersher OChrısten

Mesopotamıen exıstierten. ıe Adıabene, Jenseıts des Tigris mıt der Haupt-
stadt Arbela "ApßnA«a Arbil) Wale 1eTr erster Lınıe nennNell

Im un besonders und Jahrhundert verbreıtete sıch dıe chrıst-
lıche Lehre ann SanZech persischen Reıiche? S1e blieb nıcht NUrLr auf dıe
(}+emeınden. syrıscher unge Zweistromlande bıs hınunter ZU persischen
olf beschränkt Sı1e drang vielmehr welter ber dıe Susiana dıe Persıs C111

FE erfasste amı auch Menschen persischer Muttersprache. 1e1 aten

Jahrhundert auch angesiedelte römısche Kriegsgefangene oder SONST

weggeschleppte W estsyrer für dıe Ausbreıtung der Kırche entlegenen
Teılen des persischen Reıiches In der Hälfte des Jahrhunderts gol]

Im folgenden handelt sıch den Probevortrag, der — etwas gekürzt — am 3 Jul

1966 VOT der Theologischen Fakultät der Ruprecht Karls UnıLıyersiıtat Heidelberg 7zwecks

Erwerbung der Venıja legend1 für das ach »Kirchengeschichte, insbesondere des christlichen

Orients« gehalten wurde (cf Orzens Ohrıistianus Vol 51(1967| 192) Der ext wird unverkürzt

der ursprünglichen Worm dargeboten, ist ber EIN1SZC erklärende Anmerkungen und Intera

turhınwelse vermehrt worden
2 Allgemeın ef bbe Le ehrıstianısme ANS Empıre Perse S0085 In dynastıe

sassanıde (224 6532), Parıs 1904
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schlhiesslich bereıts der spätere Metropolitansıtz Merw SahZ 1m Osten des
Reıiches, Ausgangspunkt der Zentral- und Ostasıenmi1ss1on, ın Bar Sahbha
eınen Bıschof mıt Verbindungen ZU persischen Hof gehabt haben83.

Alle dıese Christengemeinden befanden sıch 1n eıner eigentümlıchen
Sıtuation. Sıe gehörten ZU persischen Reich Ihr Zentrum hatten S1Ee schon
reın zahlenmässıg unter den Aramäern des Zweıstromlandes VO  S Pers]en
AaAuSsS gesehen a ls0 SahZ 1M Westen der eW1g unruhıgen Grenze ZU. Römer-
reiıch. Man empfand dıe Anhänger dıeser Relıgıion daher auf Seıten
des sasanıdıschen Neu-Zoroastrismus als eLWAaSs HKremdes. Hür den Grosskönıg

A1@e schlıcht römısche Splone. Eın erfolgreicher Politiker un Feldherr
W1€e Schapür 310-379) veranlasste daher schwere Christenverfolgungen*.
Dass Konstantın der (irosse (Regierungszeıt 306-337) sıch ın wen1g dıploma-
tischer Art ZU chutzherrn aller Chrısten aufgeworfen hatte, dürfte
Schapür’s intransıgenter Haltung nıcht wen1g beigetragen haben Das
Blutbad usa VO Jahre 39306, dem auch Kriegselefanten eingesetzt
wurden, bıldet e1in besonders schreckliches Beıspıiel. Als dıe Römer ach
Kaılser Julhan’s Tode, 1M Frieden VO 363, fünf Provınzen aDtreten mussten,
wurde dıe Verfolgung atuch auf dıe zahlreichen Chrıisten der Gebiete
ausgedehnt. Vıele flohen ach W esten auf römısches Terrıtorium, VOeI -

schıedene (+elehrte AUS der damals schon bekannten Schulstadt Nısıbıs
ach dem westlichen Kdessa, 31 @e dıe Perserschule errichteten?. Anderer-
se1ts arbeıtete der persische Grosskönıg mıt dem Mıttel der Deportatıion,
das aber dıe (+emeınden 1n anderen Teılen des Reıches stärkte un ZUT

weıteren Verbreıtung des Kvangelhums beıtrug. Der Neu-Zoroastrismus
War dem Christentum Werbekraft be1 weıtem nıcht gewachsen übrıgens
auch dem Manıchäismus nıcht uch Wäar dıe 1mMm Gegensatz DA Römerreıich
zemlıich unbürokratische Regierungsweıse der Perser nıcht 1LUFr VO  S Nachteıl.
Wohlwollende Statthalter entfernter Gegenden konnten iıhre eigene Polıtik
treıiben un VO  - Verfolgungen Sal absehen. Die ockere Urganısatıon dieser
(Gemeılnden, das Vorherrschen Okaler Kıgentümlıchkeiten, das glaubens- un
verfassungsmässıge Durcheinander sınd a ls Folgen dıeses Zustandes häufiger
Verfolgung und steter Unsıicherheıt leicht erkennbar. ber nıcht 1Ur für
dıe Kıirche, auch für den Staat musste Je Jlänger Je mehr wünschenswert

eter Kawe Zr Kırchengeschichte Asıens, I tat OTUX dum volvıtur orbıs
(ed Hoffmann et Rengstorf), Berlin 1959, 68-76; hiler speziell

OT: Michael De mnersecutıone SaDOorıS, 1n Patrologıa SYLACH n
2’ Parısıs 1907, 690-713 ber das Sasanıdenreich allgemeın uch : N 6 de
(Aeschichte der Perser und, Araber ZUT e1t der Sasanıden, A UuS der arabıischen Chronik des Tabarı
übersetzt und mıt ausführlichen Krläuterungen und Krgänzungen versehn, Leyden 18579

C Arthur Hıstory of the School of N181048, Ouvaın 19635 Il Vorpus Seriptorum
OÜhrıstianorum Orzentalvum 266 Subsidia 26)
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S e1in Oberhaupt der Bekenner dıeser unausrtottbaren Relıgıon als Gegen-
über, alsı Verhandlungspartner VOT sıch haben (+eWI1s8 gab lokale
Bıschöfe, auch eıne Art VO  \} Metropolten, dıe sıch für oTOSSETE Landesteınle
verantwortlich ühlten. Daneben standen aber SCHAUSO völlıg verborgene
(+emeıilnden ohne Verbindung ıhren Glaubensgenossen un! mıteinander
konkurrierende Bıschöfe oder (+emeimmdevorsteher gleichen Ort Wiırklich
sichtbare Kırchenleitungen gab letzthich auch für dıe persischen OChristen
L1LUT 1M Westen, dem och immer mancherleı Fäden hınüber und herüber
hefen.

Der Grosskönig Yezdegerd 399-422 erkannte klar diese Sıtuation und
schlug den Christen gegenüber eıne wohlwollende Polhitik e1INn. Er erlaubte
un unterstutzte eıne eETStEe Gesamtsynode aller OChrıisten des Perserreiches,
dıe 1M Jahre 410 1n selner Hauptstadt, der Doppelstadt Seleukeia-Ktesiphon
(Zedlevüreıa-KrnoidÖv) Tigr1s stattfand. Für diıese Stadt ist eln Bıschof
erst nde des Jahrhunderts bezeugt. Sıe beherbergte zweıfellos nıcht den
äaltesten und ehrwürdıgsten Bıschofssitz 1mMm persischen Raume. och War,
WwW1e oft 1M Laufe der Kirchengeschichte, dıe Konzentration der weltlichen
Macht diesem Platz entscheıdend für das (Jewicht des Bischofssitzes.
Schon der 310 anzusetzende Papa Bar "Aggal hatte sıch der Sa Sanl-
dischen KRegierung q,Is Kırchenführer empfohlen. Ks War dem selbstherrlichen
(ireıs gelungen, eıne geWwlsse Anerkennung selner unabhängıgen Posıtion
auch VO der Kıirche 1m Öömerreiche erlangen®. Man zählt ıh daher
gemeınhın alg ersten 1n der Reıihe der Katholiko1 oder später Patrıarchen
VOI Seleukeia-Ktesiphon. Schon se1ın Nachfolger Sımon Bar Sabba  a=  ©

r fıel mıt Bıschöfen un! Presbytern
un! Dıakonen der ersten. Verfolgung Schapür’s 11 ZU. UOpfer, TOLZ selner
wohl ursprünglich freundschaftlıchen Bezıehungen diesem Grosskönig.
ach dem 1n verschıedenen Rezensionen erhaltenen Bericht ber dieses
Kreign1s scheıint CS, ass hohe Hofbeamte mıt dem Katholikos als
Lreue Bekenner das Martyrıum erhtten. Eın deutliches Zeichen für dıe weıte
Verbreıtung des chrıistlichen Bekenntnisses?.

Mar Saa unter dem dıe eTStE Synode VO  S 410 abgehalten wurde, rangıert
bereıts als Katholikos 1n der Laiste Kr ist jedoch der erste, der diıeses Amt

EKEs omm: einem gemeinsamen Schreiben y»westlicher Väter«, ohl des Bischofs VO:  -

Kdessa und anderer dem Perserreich benachbarter Sıtze, dıe den Primat des Bischofs VO  w

Seleukeia-Ktesiphon für dıe Kıirche des Perserreiches befürworten (ef. ılhelm
Antiochien und Seleucıa-Ctesiphon, Patrıach und Katholıkos In Melanges Eugene Tisserant, Vol
111 Orzent OChretien I ’ (itt:  a de] Vaticano 1964 |Studi est1 233]1, 429-450 ; hler 440)

Michael Simeon Bar Sabba’e, ın SE Patrologıa Syriaca %:
Z Parislis 1907, 659-1054, besonders uch 173-777
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1mM vollen Sınne des ortes bekleidete Die westliche Patrıiarchal- und
KEpıskopalverfassung wırd Jetzt auch 1M Osten durchgesetzt, WenNnn auch
nıcht ohne kırchenpolıtische Kämpfe. {dDıe Synode VO  s 410 erlangte mıt
Recht ın der östlıchen Kırche kanonısche Geltung. In der Iuste der VO  a}

ıhr anerkannten (anones un Synoden ist S1e ach den 19 westliıchen dıe
erste 1n der Reıhe der reın östlıchen Autorıitäten.

och ist keineswegs S ass der Katholıkos VO  - Seleuke1a-Ktesiphon
ILUFL Im Rahmen eıner Bereinigung der HKronten gegenüber dem persischen
Staat seıne Stellung a ls oberster Kırchenführer aller dort lebenden Chrıisten
atärkt un festigt. HKıs ist vielmehr wıichtig festzuhalten. ass diese faktische
Verselbständigung der Kırche 1mM persischen Reıch mıt der Zustimmung der
westlichen Kıirche, 93180 der anderen Christen unter byzantınıscher Herrschaft
erfolgt. Mıt ıhrer Zustimmung wIırd Mar Isaak a ls Katholikos un: KErzbischof

Da ı
des SaANZCH Orıents bezeichnet. (+eNauso WIe der Krzbıschof VONn Alexandrıen
für Ägypten‚ ist; a ls Krzbischof des SahzZch Orijents Erzbıischof für einen
bestiımmten, geographısch gekennzeichneten Teıl der Gesamtkıirche. Darın
ruht für dıe weıtere Kırchengeschichte Wurde un:' Anspruch des Krzstuhles
Vomn Seleukeia-Ktesiphon. Er ist keineswegs VO  S Hause AUS q,[s Produkt e1INes
Versuchs ZUTLC Gründung eıner Natıonalkırche unter staatlıchem Protektorat
anzusehen; etwa Sal mıt natürhcher Krontstellung gegEeN dıe übrıgen Patrıar-
ate Das erhellt bereıts A UuS em Bericht ın der Sammlung der östlıchen
Synodalakten, dıe der beruhmte französısche Syrologe ean Baptıste Chabot

Anfang des Jahrhunderts herausgab®. Danach ist der Bıschof Maärüta
a 1.5) VO  S Maıpergat oder Martyropolıs, der als berühmter Sammler
persischer Märtyrerakten gilt, der die Synode dıplomatisch vorbereıtet.
Wıederhaolt scheınt 1MmM Auftrage des byzantınıschen alsers eıne friedens-
vermıttelnde KFunktion Gunsten der persischen Chrısten . ausgeübt
haben uch 1eTr erscheınt mıt einem Brıef westlhicher Bıschöfe. Zusammen
mıt Mar Isaak übersetzt 1h: AuUuS dem Griechischen 1n das Persısche,
ıh dem Grosskön1g Yezdegerd unterbreıten, der erfreut der Synode
zustimmt. Nun g1lt Yezdegerd nıcht gerade R einer der bedeutendsten
Herrscher auf dem Sasanıdenthrone. och wırd InNnan se1lnNe Haltung cht
einfach q IS Krgebn1s staatsmännıscher Schwäche bezeichnen dürfen. Be1l
ruhiger Betrachtung der Lage musste ıhm vielmehr gelegen Se1IN, den
Katholıkos nıcht 1LUFr als VO  w ıhm. sondern auch R VO Westen anerkanntes
Oberhaupt der Chrıisten selnes Reıches WI1sSsen.

Die Synode setzte dıe Canones VOILl Nikala 329) un ohl auch anderer

Synodicon Orzentale Reruenıl de Synodes Nestoriens Notices el HKatrauts Ae Manuscrits
de Ia Bıbliotheque Natıonale el MmMULTES Hıiblvotheques, Vol S Paris 190 Hier sınd jeweils dıe 1mMm
folgenden zıtierten Synoden und ihre (anones nachzuschlagen.
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Synoden für den Osten 1n Kraft un:' glıch Hest- un Fastenzeıten dem W esten
HKür dıe Urganısatıon der Perserkıurche War ıe wıichtigste Bestimmung

dıe Übernahme der westlichen Kpıskopalverfassung : Nur eın Bıschof 1n
jedem Jurisdiktionsbezirk ordnungsgemässe Kınsetzung der
Bischöfe ach einheıtlıch festgelegtem Verfahren. Ausserdem wurde dıe
Kırche 1n Hyparchıen oder Provınzen eingeteit, dıe Jeweıls VOIL Metro-
polıten oder Erzbischöfen geleıtet wurden. Dıiese Hyparchıen werden nıcht
wıillkürhch oder ach geographıischen Gesichtspunkten aufgezählt. HKıs
handelt sıch eıne KRangordnung. Die Provınz Babylonı1a (Bet "Armaje)
STE der Spıtze un wırd VONN dem Erzbischof Ön Seleuke1a-Ktesıphon
geleıtet. Mıt dieser Bestimmung ist dıe Stellung des Katholikos für dıe
Zukunft festgelegt. Kr bıldet nıcht dıe absolute Spıtze eıner hıerarchıschen
Pyramıde, W1e dıe klassıschen Krzbischöfe oder Patrıarchen im Westen.
Er ist vielmehr eıne Art Primus inter p  9 dem dıe Krzbischöfe der anderen
Provınzen den Ehrenvorsıtz gonnen der a,ber a ls STOSSECEI Metropolit ge1t
410 dıe schon VO  w ıhren (+en0ssen ordınıerten Bıschöfe nochmals bestätigen
un ordınıeren I11.USS (bewaffnet mıt einem. Rrief der Ordinatoren 11.USS der
Neuling diesem Zweck ach Sdeleuke1a-Ktesıphon reisen). In dıe internen
Angelegenheıten se1ner Hyparchıe wollte sıch, abgesehen davon, Jeder
Metropolıt möglıchst wen12 hiıneinreden lassen. Insbesondere e
sehr selbstbewusste Provınz, dıe Susl1ana (Bet Hüzaje dıe heutıge
persische Provınz Hüzıstan ; Vorort Bet Lapat), konnte sıch der Katholikos
1LUFr mıt gJTOSSCI ühe behaupten. Dennoch ist erstaunlıch, ass der
Katholikos schhessliıch VO  a den sechs ersten SCcCHAaUSO W1Ie V  s den später
geschaffenen, oft weıt entfernten Provınzen anerkannt un geehrt wurde.
Nıcht 1LUT Se1N Sıtz 1n Seleuke1a-Ktesıphon alg der Konzentration der eit-
en aC wıirkte sich günstıg Au  N Wiıchtig ıst. ohl och mehr, ass
dieser Krzestuhl eıine lange Reıihe bedeutender nhaber kannte, dıe mıt
SLOSSCHL (Aeschick und Knerglie ıhrem AÄnspruch gerecht werden suchten
Katholikos un: Erzbıischof des SaNZeN Ori1entes se1N ; a 180 Patrıarch der
Perserkırche., WI1Ie INa  - später sagte Im Canon X11 der Synode VOonNn 410
wırd eiınerseıts VON der ireıwıllıgen Anerkennung der Posıtion des atholıkos,
andererseıts VOIL dem Befehl des Grosskön1igs gesprochen. Dıie soeben be-
schriebene Sıtuation spiıegelt sıch deuthch ın diesen Ausführungen.

Das wıchtigste Mıttel für den Katholıkos, selne Posıtion festigen
un! Se1Ne kırchenleıtenden Funktionen auszuüben, War dıe Kpıskopal-
verfassung. Kr War jetzt nıcht 1Ur be1 der Ordiınıerung Bıschöfe e1IN-
geschaltet. ach (lanon VI VO  F 410 ol alle Jahre eıne Synode der Bıschöfe
1ın Seleukeia-Ktesıphon stattfınden, dann, Wenn der Kön1g auch da Ware
Als sıch das als unmöglıch erwıes, o1INg INnan 497 eiınem vierJähriıgen Lurnus
ber I3E Katholikol ‚erkannten dıe Bedeutung dieser Bestimmung und
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suchten S1e durch dıe Jahrhunderte hın getreulich erfüllen. Wenn
ıhnen gelang, der Vielfalt des Lebens iıhrer ausgedehnten Kirche eıne einheıt-
lıche Kıchtung geben, ann verdanken S1e 1ın erster Lıinıe diesen SYy-
noden. Idıie Beschlüsse VO  — mehreren Kanonische Geltung, W1e die
schon genannte VO 410 Sıe spiegeln d1e SLETS steigende Bedeutung des
Patrıarchens des Ostens wıieder. IDıie zunächst selbstherrlichen Metro-

polıten ordnen sıch allmählie wıllıg unter, ohne jedoch dıe eigenen Präroga-
tıven aufzugeben und dıe für eıne ber eınen STOSSCH. geographıischen Raum

ausgebreıtete Kırche wıchtige Fähigkeit selbständıgem Handeln e1IN-
zubuüssen. Man blıckt aber ber dıe eigenen (}+renzen hınaus und Tkennt dıe
Probleme der (+esamtkırche.

ID empfıehlt sıch daher, zunächst och eınen Blhlick auftf weıtere bedeutende
Synoden der Anfangszeıt Seleukeia-Ktesıphon werfen : 4.2.() hıelt der
Katholikos Jabalahä 415-420), unter dem gleichen Grosskönig, eıne

wıchtige Synode ab Dıe polıtischen Bezıehungen. D Römerreıich
UG Dıe Kırche wirkte och alg Klammer, dıe beıde Reıiche umfasste. Bischöfe

politısche (+esandte un! Sonderbotschafter. Sogar Jabaläahä person-
ıch War a ls persischer (+esandter 1 W esten TJEWESECN. Der KEınfluss des
Katholikos he1 ofe INUSS damals sehr erheblıch TEWESCH. Se1IN. Trotzdem
bhlıeb natürliıch dıie Lage der Chrıisten prekär angesichts der starken Üppo-
sıt1on der Magıer. uch 1M Jahrhundert gab 1n Persıen och OChrıisten-
verfolgungen. (Jerade a,b 490 begannen Chrıisten Feuertempel zerstoren.
und verscherzten sıch dadurch das Wohlwollen des Grosskön1gs. Eın
diplomatısches Verhalten des Katholikos ist, 1eTr jedoch nıcht vermuten.
Kıs dürfte sıch spontane Aktıonen handeln, unbeeinflusst VON der Kırchen-
leıtung 1ın Seleukeia-Ktesiphon. Damals NUuU iIm Jahre 4.20, hıelt sıch eıne
westliche Delegatıon unter dem östlıchen Bıschof Akakıos (& aAs1nar)
VO  a ”Amid (am oberen Tigr18) persischen ofe auf, 1mM Auftrage des
alsers Theodosi10s H 408-450). Kıs gelıngt, ber dıe Bestimmungen VO  S

410 hınaus, sämtlhlıche 1M esten gültıge Canones auch TÜr den Sten verbınd-
hlıch machen. WAarT unterschreıben inklusıve Jabaläahäa und Mar Akakıos
1LUFr 19 Teilnehmer. während 410 (81 mıt Isaak un Mar Marüta
och 38 9 doch bleiben 7Wel Krgebnıisse bemerkenswert : Der Katho-
lıkos geht konsequent seınen Weg un sucht seıne Stellung nıcht 1LUFL VeT' -

fassungsrechtlıch, sondern auch glaubensmässıg untermauern DIie Ost-
Iırche SO eıne Einheıt unter qe1NeT Hührung werden. Zweıtens Iiese Ziele
verwirklicht mıt der Hılfe des W estens Kıs gelingt a,l1s0 1n dıeser auch
polıtisch günstigen Kpoche Anfang des Jahrhunderts, 7zumındest
theoretisch, dıe Eınheıt der alten Christenheıt och einmal ber (Jrenzen
hınweg darzustellen AT S1e der christologıschen rage endgültıg
zerbricht. Der lateinısche W esten hıngegen hat ZUT gleichen Zeıt schon se1ne
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eigenen Probleme und befasst sich och mıt der Homöerfrage (410 eroberten
dıe Westgoten kKom)

Wıe wen1g aber auUuTt dıese Weıse dıe Sıtuatıion. 1M Osten schon gefestigt
WAaLr, ersieht 102a  ; bereıts 21485 den Kreignissen ach dem Tode des Katholilkos
und 4EeE1INEeSs TU DahZ UurZ reg]lerenden Nachfolgers. 421 /22 wurde E  Dad  180°
Nneu gewählt un fand offenbar bereıts eınen unkanonısch inthronısıerten,
VO Staat gestutzten Konkurrenten VO  H Kr hatte ziemlıche Kämpfe
bestehen, wollte sich schon 1ın e1in. Kloster zurückzıiehen und wurde auftf
Grund VO  S Verleumdungen vorübergehend VO staatlıchen Organen
verhaftet Seine Anhänger sorgten. für dıie Synode VO  > 4.24, dıe ZUL VeTl-

fassungsmässiıgen Selbständigkeit der Perserkırche führte. NC  Dadı  Sso wurde
endgültıg eingesetzt. Gleichzeitig wırd versucht. dıe Stellung des Katholikos

stärken. ets, WEeNN rebellısche Bıschöfe ıhn nıcht anerkennen wollten,
ussten dıie y Väter des W estens« als Friedensbringer eingreıfen. Jetzt ın der

Verfolgungszeıt unter Bahram 422-439) WarLr das ohnedıies nıcht
mehr möglıch. Ausserdem WalrLr jeder Streıt 1ın eıner derartıgen Sıtuation
abträglich. er Appell westliche Patrıarchen, etwa VO  s Seıten abge-
etzter Bischöfe oder 1n sonstigen hierarchischen Streitfragen wırd untersagt.
Was nıcht VO  s dem östlıchen Patrıarchen entschıeden werden kann, INUSS

dem Tribunal Christ1 überlassen bleiben?®. Damıt erklärt sıch dıe Perser-
kırche endgültıg autokephalt®. Dıie hierarchısche Stellung ıhres Patrıarchen
ist auf dıese W eıse definıtıv gefestigt. IDıie Zukunft bringt Z W Ar auch och
Kämpfe. ber der absoluten Posıtion des Kirchenoberhauptes ändert
sıch nıchts, hıs hın dem 1ın San Franecısco 1n Nordamerıka residierenden
Stuhlinhaber uUunNnseTeLr Tage

3 O Chabot%: I (Anmerkung 8), pp. 5öl, 296 ( Y 3309 <2Na
inı)ısß yır< m< s 3dugä\_uäß&'\ aır RN A e.\>f\ä\.l.'\

aur<ar Aa <“ r<<amA C DE, MN aAanarZ3 DA ar<

. IOa ,mu.‘:x\f.\('h'\ nuLs m< 1330 aur mım Ä\_uä\k'\
HIRI mYY y 9

(Und uıunter zeiınem Vorwande |und nıcht ın einem der Vorwände| denke jemand und Sasc, dass

gerichtet wird der Katholikos des Orientes VO.:  w denjen1ıgen, welche unter ıhm sınd ; der VO.

einem Patriarchen w1e ber richtet alle diejenigen, welche ıunter ıhm sınd, und se1ln eıgenes
(Gericht ist dem esSs1Aas vorbehalten, Der iıhn erwählt und erhöht hat und ıhn gestellt hat
cdie Spitze seiner Kirche). Wichtig ıst, dass 1n dıiesem Zusammenhang der Katholikos erst-

malıg uch als Patriarch bezeichnet wıird.
Ks handelt sıch jedoch 198  = keine Abspaltung VO Terrıtorium des Patriarchats VO.  b Antıo-

chien. Dazu hat dıe Perserkirche nıe gehört. Man hielt lediglich die Kırche des römischen Reiches

insgesamt für das Vorbild und damıt uch dıe Autorıitat ın Fragen des aubens und der Sıtte
zumındest solange 11a nıicht kirchenrechtlich und dogmatisch über ıne fest gegründete

eigene Posıtion verfügte. Daher dıe Bedeutung der westlıchen Delegaten be1l den ersten Synoden
der Perserkirche. O: W, de VT1@eS; LC. (Anmerkung 6)
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In dem nämlichen Jahrhundert kam och eıne weıtere ITOSSC Ent-

scheidung aut dıe Patrıarchen des Ostens Im W esten erreichten dıe

christologischen. Kämpfe ıhren Höhepunkt. uch der sSten wurde ın diıese

Kragen hıneingezogen und konnte sıch nıcht mehr 1LUFr mıt den Canones der
alten westlichen Synoden begnügen. Unter dramatıschen Umständen,
wıeder hart Rande des Schismas, fand der Übergang ZU Nestorianısmus
SDa Nıcht Seleukeia-Ktesıphon, sondern das geistige Zentrum des Östens,
Nısıbıs, gyab den Ausschlag. Hierher WarLr a,h 4Ol A UuS Kdessa vertrieben, dıe
berühmte Perserschule zurückgekehrt. Man trıeb 1eTr dıe sogenannte nestoO-
rianısche Theologıe un:‘ setzte dıe antiochenıische Tradıtion fort Viele der
vertriebenen Lehrer erhıelten wichtige Bischofsstühle 1mM (Osten A EMNTeTr
ıhnen auch Barsauma, Schüler Hiba’s Ibas VO Kdessa. Mıt einem Teıil
der Kırche wurde dem Patriarchen unbotmässıg. Im Jahre 484 hıelt alg
Bischof VO  S Nısıbıs dıe Synode VO  z Bet Lapat aD, a 1SO 1n der Hauptstadt
der Sus1ana, der immer unruhıgen 7zweıten. Kirchenprovınz des Ostens
Auf ıhr wurde das nestorlianısche Bekenntnıis q ls für den Osten verbindlich
aNgENOMMEN, mıt Zustimmung des Grosskön1gs Peröz. Dıeser SONS wen1g
christenfreundlıche Mann WaT ber eın e1genes Bekenntnıs 1LUFr erfreut.
1.aut arhebraeus stellte Barsauma persische Soldatenabteilungen ZUL

Verfügung, renıtente Monophysıten gewaltsam auftf römiısches Terr1-
torıum. verJagen!}.

Gleichzentig trat d1ese Synode übrıgens auch für dıe Ehe der Bischöfe
eın un estimmte dıe Haltung der Perserkırche ZUT rage des Zöli_bates
für dıe Zukunft. Der Patrıarch Babüjah versuchte ZWaLrL, VO  S Seleukeı1a-
Ktesıphon AUS mıttels einer Gegensynode dıe Rebellen besiegen, wurde
aber och 1MmM gleichen Jahre hochverräterıischer Bezıehungen DL

esten. hıngerichtet. Das Interregnum drohte dıe Kırche spalten. Iie

Bedeutung des Oberhauptes g IS einı1gen.des and zeıgte siıch mıt erschrecken-
der Deuthchkeıit.

och konnte der eCu® Metropolıt der Provınz Babylonıen un damıt
»Patrıarch des Ostens«, Akakıos( dıe Lage bereinigen. (+ewandt und

energisch verständigte sıch mıt Barsauma, der siıch VO  m se1NeT Synode
dıstanzıerte, dıe eın Produkt der Leidenschaft JEWESCH WaTrTe Kr un se1lıne
bıschöflichen Anhänger stellten. sich wıeder unter dıe Leıtung ıhres Patrıar-
chen. Der Weg dessen Synode Seleukeia-Ktesıphon 1mM Te 486 War

frel. WAarTr konnte Barsauma als Bıschof VO  w Nısıbıs nıcht das unruhıige
Grenzgebiet Byzanz dort verlassen (er War Mitglıed der Grenzregu-
lierungskomm1ss10n)). Kr tellte sıch aber brieflich DJaNZ unter dıe Synode,

C Joannes Baptısta et T’homas Josephus Gregorur Barhebrae:
Ohronıcon HKcclesiastıcum, Vol. 111 (Parisiis/Lovanıı 1877), coll 67-70
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deren Beschlüsse befolgen würde. Faktısch bewegen sıch d1ese Beschlüsse
1n. Barsauma Bahnen Kıs handelt sich Canones. Canon 13 wendet sıch

vagabundierende Mönche, Canon 144 g1bt dıe Klerikerehe Irel, und
Canon redet zunächst allgemeın, ann insbesondere auf dıe Christologıe
einzugehen!?, Nestorios wırd nıcht genannt, doch nestorianısche Formeln
werden gebraucht. Die unauflösliıche Eıinheıt beıder Personen des Heilandes
un!: dıe Leidenslosigkeıt der göttlıchen Passıon werden bekannt. Idie Persert-
kırche ann seıtdem als ynestori1anısch« bezeichnet werden vorausgesetzt,
11a  - versteht darunter nıcht eıne extreme dogmatısche Posıtion, W as nıcht
den Tatsachen entsprechen würde13.

Dem Patrıarchen des Ostens ist. somıiıt gelungen, sich 1n Fragen des
Glaubens und des kirchlichen Rechtes fest, R Öberhaupt der persischen
Kirche zu etablheren. Kr bleibt fortan d1ıe oberste Instanz, cdıe die Einheıt
dieser Kırche garantıert. Der FKall Barsauma ze1gt deutlich, ass 1 Norden,
1ın Nısıbıs, das theologısche Zentrum der Kırche ist Iıe Patriarchatsschule
ın Seleukeja-Ktesıphon oder andere theologısche Lehrstätten konnten
nıemals ernstlich mıt der dortigen Perserschule konkurrıieren. Dıiese konnte
Z W ar das theologısche Leben und dıe Lehre der Perserkıirche weıthın he-
stimmen. Was G1E hıngegen nıcht konnte, Wal, dıe kiırchlichen Zügel
ergreifen un VO Bıschofssıitz Nısıbıs AUS das komphzıerte, vielgestaltıge
(Aebilde dieser Kırche leıiten. Die kanonische HKHorm selner Kınsetzung
un seıne Geschicklichkeıit 1essen den Stuhlinhaber VO Seleukeia-Ktesıphon
trıumphıeren.

Ich sagte yGeschickhchkeıt«. Kanonısch War durch dıe geschıilderten
Synoden seıne Posıtion Ja festgelegt und hinreichend geklärt Iiese östlıche
Kırche ist aber keine Nationalkırche. Sie ist nıcht 1Ur eıne Kırche aramäıscher
Zunge, dıe die östliche Form des Syrischen benutzt und daher als etwa

yostsyrisch« gekennzeıchnet werden könnte. Nıicht erst, ge1t der Central-
asıen- un! hinamıssıon. — neın, schon Jetzt atellt sich d1ıese Kırche a lq

eigene Ökumene dar I3E Bezeichnung »Perserkırche« besteht ec
Kın Grossteil der (+emeılınden ist. tatsächlıch VO  - Hause aAUS persischsprachig
und auf d<EeINe Selbständigkeıt erpicht. Das Ostsyrische ist qls eıine Art
Kirchenlateın bezeichnen. se1Ne ausgedehnte Kırche lebht oder zerfällt,
ist; weıthın der Geschicklichkeit des Patrıarchen anheimgegeben. Die Knt-

wıcklung verläuft umgekehrt WI1Ie 1mM Westen, AT gleichen Ze1;
dıie Kırche auseinanderfällt, die griechısche Sprache zurücktrıtt, dıe National-

CT T’he Chrustology of the Synod of Seleucıa-Utesvphon, 486,
ın : Orzentalıa Ohristiana Peruvodiıca, Vol )‚ 14  Sn  154

Kr diskutiert dıe verschiedenen Ansetzungen der Übernahme des ynestorl1a-
nıschen Bekenntnisses« und spricht sıch uch für 486 AUuS (ın Ostkirchliche Studien, Vol

1967], 237)
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sprachen Kırchensprachen werden, dıe alten Patrıarchate ıhrer (+e@meinden
verlustig gehen

Als gutes Beıspıel für dıe Schwlierigkeiten, dıe der Patrıarch des Ostens
überwınden a&  e abher auch für dıe immer ste1igen.de Bedeutung, dıe

seıinem Amt geben vermochte, ann 11 Jahrhundert das Wiırken des
Mar ’Aba angeführt werden. Seıne KRegierungszeıt wırd gemeınhın VO  -

537 oder 540 bıs 9392 angesetzt. Aus streng zoToastrıscher Famılıe stammend
und der Verwaltungskarriere ergeben, wırd VO einem wandernden
Katecheten 1mMm Mönchsgewande bekehrt. lässt sıch taufen, stuchert 1n Nısıbıs,
Tolgt seinem Lehrer Mana ın dessen Bıschofsdiözese un betätigt sıch als
Mıssıionar. Anschliessend nutzt dıe günstıge polıtıische Sıtuation 1M esten
AaUS, begıbt sıch ach Kdessa, lernt Griechisch. eılt weıter ach Palästina
und den ägyptischen W üstenasketen, begıbt sıch VO  S dort ach Korinth
und Athen und Konstantınopel, etwa eın Jahr lang ZUSamıme mıt
anderen persischen T’heologen weılte. Dann alg Nestorianer bedrängt, fheht

ach Nısıbıs zurück, zieht sıch VO  S der Kırchenpolitik angeekelt
1n dıe Eınsamkeıit ZUrück, wırd aber bald als Lehrer ach Nısıbıs zurück-
geholt und ach dem Tode des alten Katholiıkos-Patrıiarchen einstiımmı1g
gewählt und mıt der Zustimmung des Grosskönigs inthronısiert.

Kr schuf energıisch Urdnung, ıindem — begleıtet A Bıschöfen un:'
W ürdenträgern — 1n dıe untere Chaldäa, dıe Susıana un das eigentlıche
Persien reıste. In diıesen klassıschen Häretikerländern gab auch ach W1e
VOL viıele Bıschöfe. I3 ıllegalen qet7te aD und brachte das Prinzıp,
Je Diözese 1LUF eın Bıschof, persönlıch ZUT Geltung. ıe schismatıschen
Kntwıcklungen konnte auf diese Weıse 1mM Keıme ersticken eben durch
selıne persönlıche Autorität. Wıe wıchtıg 3801 Mann VO  S selınen Kenntnıssen,
se1nNer Bıldung und de1NeT Tugend auf dem Patrıarchenstuhl WAaLrL, wırd 1eTr
deutliıch Im Osten Täg och immer der Mann das Amt, nıcht das Amt den
Mann.

Kr wıirkte weıter durch Knzyklıken, Briefe un q ls Rıchter für dıe Chrıisten
un: auch für Streitigkeiten VOTNn Chrıisten miıt Heıden. HKuür dıese richterliche
Tätigkeıit ist natürlıch dıe Zustimmung des Grosskön1igs se1nNner Inthron1isa-
tıon wıchtig. Übrigens führte Begiınn der KegJerung dieses Patrıarchen
der erneute Krıeg zwıschen Persern und Byzantınern Chrıstenverfolgun-
Sch Die Magıer suchten dem Patrıarchen qls einstigem Zoroasteranhänger
Abbruch tun und veranlassten se1ne Verhaftung. Kr wurde aber nıcht
hıngerichtet, sondern ın dıe Berge ScCch ’Aderbaigan verbracht. Von 1eTr aAUuS

regıerte heimlıch mehrere Jahre seıne Kırche, ehe wıeder ach Seleuke1ja-
Ktesıphon zurückkehren konnte. Um höher ist, se1INeE Leıstung g s Oberhirte

werten. ber obwohl immer wıeder dıe Canones eingeschärft a  O:
konnte INa ach seinem Tode nıchts den Grosskönig unternehmen,
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der den erfolgreichen rzt. und T’heologen Joseph ZU Patrıarchen bestimm-
te Irotz viıeler Schwierigkeiten mıt seınen Bıschöfen, Presbytern und Laıien,
gelang nıemandem, den wortgewandten, aber auch gewalttätigen Mann
VOTLT se1ınem Tode abzusetzen.

Dieser kurze Ausschnitt AUuS den Kreignissen des Jahrhunderts zeıgt,
W1e sehr alles auf dıe Persönhlichkeıt des Patrıarchen ankam. Eınem Mann
W1e Mar "’Aba gelang Z Warl immer wıeder, die hıerarchıschen Verhältnisse

ordnen un Häresıen unterdrücken, aber dıe Schwlierigkeiten be1 der
Wahl des Kirchenoberhauptes konnte auch nıcht bannen. Dıieses wurde
zumeınst VOILL Babylonıen AaAUuS gewählt, ohne ass alle anderen Metropolhten
herangezogen wurden. Der schon geNnann.Le Joseph, der sıch angesichts
selner eigenen zweıfelhaften Wahl sehr dıe hıerarchischen Verhältnısse
un: qe1INeEe Anerkennung kümmerte, g1Dt 1m Canon XN se1ner Synode VO

554 SCHAUC Vorschriften ber dıe Wahl des Patrıarchen. Theoretisch sollen
alle Metropoliten schrıiftlich oder durch dıe eigene Anwesenheıt mıtwıirken.
Da das oft schwier1g ist un ınfolge der schismatıschen Neigung mancher
Provınzen dıe (zxefahr e]lnes Interregnums heraufbeschwört, ındem keine
Einstimmkeıt erreicht WIrd, gENUST C5S, WEeNnN Kleros und Gläubige VO  an

Seleuke1a-Ktesıphon mıt den Bıschöfen VO  S Babylonıen und
7Wel Metropoliten den Patrıarchen wählen. Diese Synode und damıt
auch ıhr Canon XILIV erlangte alg Nummer A kanonısche Autorität für dıe
Perserkırcehe.

Damıt möchte ich dıesen Kxkurs 1ın d1e (zeschichte des Jahrhunderts
abschliessen und ausgewählten Beıspıelen och auf 7Wel schon genannTe,
wichtige Wiırkungsweısen des Patrıarchen des Ostens eingehen : Auf dıe
Brıefe un: autf dıie Rechtsprechung.

Zunächst den Brijefen14 Im Jahrhundert, a 1s0 schon 1n islamıscher
regıerte 15 J2 IL} VOLIL 650 (oder 647 /48) hıs 657/58. Kr Lammte AaAUS der
Abıabene, VO  s reichen persischen Eltern und WarLr VOL se1ner Wahl Metropolıt
der Abıabene ın Arbela SCWESCH. Von se1INeT and sınd zahlreiche Briıefe
erhalten., davon D AUS se1INeT Patriarchatszeıt. An Wl sınd 1E gerichtet,
un welche Themen behandeln q1e ® Bıschöfe, Mönche., Kleriker, Laıen,

Städte sınd dıie Adressaten. Zum 'Teıl sind Antworten auf empfan-
SCHE Schreıiben, ZU. Teıl AaAUuS eigenem Antrıeh verfasste Mahnungen un
Nachrıichten. Der Patrıarch ze1gt sich 1eTr als Kırchenoberhaupt und Seel-
SOFSCI 1M konkreten Falle ; a 1s0 abgesehen VO den allgemeınen und-
schreıiben un der Miıtteullung der Synodalbeschlüsse, cdıe WIT als Knzyklıken
charakterısıeren können.

(T, hler a 1sSö’yahb mnatrıarchae LE, Inber emıstularum Vorpus Scriptorum
Ohristianorum Orventalivum, ols 11 Scrıptores SyYrı H Text un 192 Scriptores
Syrı 12) Übersetzung
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(Jreıfen WIT einıge AaAUuS der Masse der Briıefe heraus. IDıie Nummern 111 und
des ersten Teıles sınd beıde ach Nısıbıs gerichtet. Das eıne Mal die
Honoratıoren der Stadt das andere Mal die Kleriker. Sıe behandeln

VJeweıls die (Jefahr der äres]ı1e. Ie weltlichen Brüder macht 3ab auf
die (+efahren ıhrer Nachlässigkeit gegenüber der ZJäresie aufmerksam und
ruft S1e Glaubensstärke gegenüber dem Teufel und seınem Wırken auf.
Nur Vernachlässigung des rechten (zlaubens führe ZU Dieg des Teufels.
Kr ordert dıe Vertreibung der Lästerer AaAuUuSsS der Stadt un: redet; VOIL der
christlhiıchen Hoffnung, der Auferstehung, der Wıederkunft des Heılandes.
Kın kurzer Schlussgruss beendet den Brief, der SallZ 1ın predigtartigem Stil
abgefasst ist, Nıcht konkrete Weısung für Kınzelfälle, sondern allgemeıne
Stärkung des G(Glaubens der Adressaten beabsıchtigt der Patrıareh. Den
anderen Brıef dıie Kleriker fasst ın gleicher Weıse a,h Nur cdıie Dıktion
ist anders. Die Adressaten werden alg Levıten angeredet und VO  — da, AaA US

auf ıhre Pflichten aufmerksam gemacht.
An eınen einzelnen Bıschof, nämlıch Sa ba VON. Mahüza ın "Arewan, g_

richtet, ist; der Briıef AXIT des drıtten Teıles. Hıer dankt der Patrıarch für
das empfangene Schreiben, TOSTeT den Bıschof ın seınen körperlhichen Le1-
den, ohbht Se1n Wırken, Wartet auf se1ın Kommen, da dıe gestellte rage
AaAUusSs dem Leben des priesterlichen Amtes nıcht AUS der Ferne ohne SENAUE
Kenntnis der okalen Verhältnisse beantworten könne und endigt mıt
einıgen W ünschen und Bıtten. Deelsorge Seelsorger wiırd 1eTr getrieben.
Bedeutend feierhcher ist; der Brief XEV des Teıles Sımon, den Metropo-
lıten VO KRewardasir, abgefasst. Der Patrıarch antwortet 1]1eTr auf den Bericht:
des Metropolıten diıeser entfernten Provınz. uch diıeser Brief weıst neben
der üblıchen ber- und Unterschrift viele predigtartige Züge auft. Als Haupt-
problem stellen sıch dıie Verhältnıisse ın der Persıs un ın Indıen dar Ver-
hältnıs ZU Heıdentum und VOT allem dıe konkrete hıerarchische Ordnung
1ın dıesen och immer unruhıigen und aufsässıgen. (+emeılnden. Brief X: V
den gleichen Adressaten verweıst, och eınmal auf d1eses Schreıiben und
se1ıne Mahnungen sorgfältiger Amtsführung. Kr ist jedoch ın der Horm
elnes Hırtenbriefes alle Kleriker und Gläubigen der Persıs gerichtet, ruft
ZUT Glaubensstärke auftf un:' wıll der (Gefahr der Apostasıe wehren. ber
auch ]er wırd wıeder das Problem der 1ın der Persıs immer akuten hierarchi-
schen Unordnung behandelt, das eıne ordnungsgemässe Versorgung der
(+emeınden behindert WE nıcht Sar unmöglıch macht Ziwel namentlhch
genannte Bischöfe werden abgesandt, dıie halbheidnıschen Perser wıeder
auf dıe Bahnen wahren Glaubens zurückzuführen. Der Brıef Al eınen
einzelnen, nıcht namenthch genannten Gelehrten der persischen Provınz-
hauptstadt gerichtet, dankt für dessen Kıfer und Miıtteilungen. un endet,
mıt Krmunterungen. Krwähnt werden sollen aus dieser Sammlung och die
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Briefe 114 und XAAIL, die ach dem Westen gerichtet SIN.d, dıe Jerusa-
lemer, beziehungsweise dıe Kdessener, mıt denen ın freundhlichen Be-
ziehungen stand Der 7zweıte dıeser Briefe ist wıichtig, da 1mM Kampf
Häretiker dıie chrıistologıschen Anschauungen des Patrıarchen darlegt.

lHe diese Brıefe bıeten Spuren des Mühens der Patrıarchen des Ostens
die glaubensmässıge Eınheıit ihrer VO  S viıelen Häretikern un Heıden

bedrängten Kırche un zweıtens ihres Mühens dıe rechtliche, die
hıerarchısche OÖrdnung der vielen Provınzen. Leıder besitzen WIT nıcht mehr
das Patriarchatsarchiv Seleuke1a-Ktesıphon. Alle genannten Briefe
entstammen. eıner Sammlung, dıe nıcht anders alg das Brıefcorpus des
Neuen Testamentes - nNach allgemeın theologıscher Relevanz 11l-

gestellt ist und vielleicht einıge Schreiben auch gekürzt hat
Kın anderer STOSSCI Briefschreiber unter den Patrıarchen WTr ımotheos E

der VO  — 780 hıs 823 reglerte. Wahrscheinlich hat uNnTCTeTr ıhm dıe Perserkirche
ıhre grösste Ausdehnung, hıs ach Chına hın erfahren. Von den einst etwa
200 wıchtigen Brıefen, dıe nachweıslich eıNer zweıbändıgen Sammlung
vereınt haben siıch 5 hıs auf uUuNsSeTe Tage erhalten15. Unter iıhnen
sind verschıedene, dıe mehr prıvate Züge aufweısen (Fragen ach estimmten
Büchern etwa). Be1 den anderen ze1gt sıch aDer wıeder dıe Bedeutung der
Briefe als Äusserung des Amtes HDer Patrıarch g1bt autorıtatıve Auslegungen
des Glaubens, verhindert e1in theologısches Zerfallen der Kırche un M1SS10-
nıert geradezu auf briefliechem Wege. We1 Beıspıiele mOögen genugen. Den
Brief D E schrıebh ımotheos Märanzeha, den Bıschof VO Nınıve,
ohl 785/89 (ich schlıesse miıich 1n der Chronologıe Raphael d
A  E der diesem Briefcorpus VOTL Jahren eine ausführhliche Untersuchung
wıdmete) Hıer behandelt ımotheos ıe Eıinheit der Taufe be1 Nestori1anern,
Melkıiten und Sdeverlanern, zählt ıhre glaubensmässıgen (+emeijnsamkeıten
auf (Trmität, Taufe, Inkarnatıon, Verehrung des Kreuzes, (+ebet ach Osten,
Kucharıstie, 7wWel Testamente, Auferstehung der oten, eW1geS Leben,
Wiıederkehr des Herrn, Selhigkeıt, Gericht). Dann ze1gt den fundamentalen
Glaubensunterschied auf 1n Bezug auf c1e Eınheıt der Naturen des Messias,
dıe der Patrıarch als willensmässıge und personale Kınheit anerkennt. Der
zweıte Teıl des Briefes behandelt dıie Primatsfrage : Von den 1eTr en
Patrıarchaten nehme Rom ZWaLr den ersten Platz e1N, Seleukeia-Ktesıphon
stehe aber ber ıhm, da, mıt dem Herrn des Petros, em Mess1as CHho
verbunden Sel, Der als SsSohn Abrahams em Osten zugehöre. Weıter werden
Gründe für den Khrenvorrang des (Ostens angegeben, darunter auch der,
ass der Osten ZUueTrst christlich wurde. Fünf Patrıarchate musse ın AN-

15 C hierzu : Raphaö6l B A 1 A Les lettres du Patrıarche Nestorıen ’T’'7mothee 1 itta
del Vatıcano 956 (Studı 'T’estrz 187)



Müller240

Jehnung die fünf Bücher Mose, dıe fünf Kvangelısten (der Apostel Paulos
ist als Kvangelıst mıtgezählt) geben16. Wıe INa  - fünf Sınne zähle, regj]ere der
Heuıige (+e1st dıe Kırche durch dıe Zahl füntf. Man sıeht, dıe Kırche des Ostens
befindet sıch autf einem Höhepunkt ıhrer (Aeschichte un! bıldet die erste
wirklıche Ökumene.

Der zweıte Brıef, der ]1eTr für vıele stehen soll, ıst der Brief X44 VO  a}

(92/93 ; gerichtet dıe Mönche des OSTEeTs des Mar Märön Bet Maäroön).
Kıs handelt sich e1in. chalkedonensıisches Kloster, dessen Insassen en bar

den Patrıarchen herangetreten Iieser antwortet mıt eınem M1SS10-
narıschen Schreiben, das den Glauben der Perserkırche darlegt und ZU

Übertritt ermuntern wıll Zunächst TOstet S1e ın ıhren Prüfungen (wohl
Bedrückung durch weltliche Mächte). Dann spricht VON dem Irmitäts-
dogma, der Inkarnatıon un den Kolgen der Vereinigung der Naturen,
VO  S Marıa der Christos- und Sohnesgebärerin (nıcht Grottesgebärerın), dem
leidenden (+ottessohn und dem Trıshagıon. Die Perserkırche r dıe eigentlich
orthodoxe Kırche. Wıe dıe Stadt NegrTan, dıe Juhan VO  S Halıkarnass gefolgt
WAaLr, dıe Türken und andere Völker aolle 1Narn sıch ıhr anschliessen. Zum
Schluss werden dıe 1erTr wıchtiıgen Aufnahmebedingungen genannt
1) Bekenntnis der 7WeEe] Natur-Hypostasen 1n elıner Person und der natur-
lıchen Abkunft des es88]18a8. Z.) Bekenntnis der Christotokos. 3:} Kntfernung
des » Der für unNns gekreuzıgt WUurde« A US dem Trıshagion. 4.) Anerkennung
Nestor10s’, Theodor’s VO  S Mopsuestia und Diodor’s VO  m Tarsos Kyrıill
Hıer, W1e ın weıteren Brıefen, zeıgt sıch der Patrıarch des Ostens q IS authen-
tıscher Ausleger un ort des Glaubens un der Orthodoxıie se1ner eınen
Kontinent umfassenden Kırche. Bedauert werden IN USS, ass dıese Briefe
a lle Adressaten 1n den klassıschen Provınzen gerichtet sınd. DiIie Briıefe

dıe fernen Metropolten In Chına oder Tıbet fehlen. Diese ussten den
Synoden Berichte senden, WeNnN S1e der weıten Wege nıcht selbest
kommen konnten. IDıie Brıefe des Patrıarchen 1 e dürften für die Art
se1INeT Bezıiehungen den fernen (+emelınden sechr aufschlussreich SCWESCH
SeIN. Aus Zıitaten be1 verschıedenen Hıstorıkern geht hervor, ass der Pa-
triarch dıesen Metropoliten 1e] freıe and l1ess un: oTOSSZÜg1IgE Ausnahmen
VO kırchenrechtlichen Bestimmungen erlaubte, deren Durchführungen
dort auf Schwierigkeıiten st1essen.

Als letzte wichtige Tätigkeit des Katholiıkos-Patrıarchen VO  w Seleuke1ja-
Ktesıphon ist och dıe KRechtsprechung behandeln. Im Perserreıch un
unter em Islam ahm dıe richterliche Lätiıgkeıt eınen breıten Raum 1mM
Wırken des Patrıarchen eIN. ıe riıchterhliche Tätigkeit Ar}  - Bıschöfen auch
In Zivyvilsachen geht autf Kaıser Justinian 9327-569) zurück. Hs handelt sıch

Das alte Ehrenpatrıarchat Jerusalem wırd be1l cdieser Zählung nıcht mıt berücksichtigt.
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die sogenannte bıschöfliche Audıenz, dıe 1ın den Kapıteln 21293 der
Novelle 1923 (155) VO Maı 546 ın gew1ssem Umfange auf Krıminal-
sachen ausgedehnt wurde —_ zumındest be] Übeltätern AUS dem Kleriıker-
standel1”. So WIe monophysıtısche Bischöfe dıese Bestimmungen stillschwel-
gend für ıhre eigentlich antıbyzantınısche Amtsführung übernahmen, dürfte
auch 1mM Osten ın der Anfangszeıt 17 Rahmen der Kınführung der westlichen
KEpiskopalverfassung eıne Anlehnung dıe rechtlichen Verhältnıisse 1mM
Westen erfolgt SeIN. Später unter dem Islam kamen natürliıch dem Patrı-
archen alg FKührer ge1]lnNer » Natıon« ohnedıies wıichtige richterliche Funktionen

Kıs ist daher nıcht verwunderlich, ass sıch ausführhlche (z+esetzessamm-
lungen, aber auch Jurıstische Grundsatzentscheidungen VO  S der and des
Patriarchen des Ostens erhalten haben

Dazu wıeder ein1ge Beıspıiele : Das älteste Krzeugn1s Telın Jurıstiıscher
Lıteratur 1MmM chrıistlıchen Orijent geht auf Mar A ba (537 oder 540 bıs 952)
Zzurück. Es handelt sich eıne HUE kurze Schrıift, eınNe Aufklärung ber dıe
(z+esetze betreffend den (GJeschlechtsverkehr un das Heıraten 3180
eine Darlegung des Eherechte18. ID ist keineswegs zurällig, ass WIT diesem
Complex schon früh begegnen. Kür dıe persischen Christen War dıe Khe-
irage immer eıne zentrale, enn 1 e lebten ın elıner Umgebung, die VO  - den
allgemeınen chrıistlıchen Normen atark abwıch. Persjıien gult ZU. Beıspıel
alg klassısches Land der (AJeschwisterehe.

Mar "Aba versucht 1ın se1ner Schrift, ber dıe grundlegenden römıschen
Rechtssätze, denen sıch auch dıe östlıchen Chrıisten verpfhlchtet ühlten,
hınaus eın chrıstliches Recht für se1nNe Kırche autfzustellen. Im wesentliıchen
bıetet eınen Kommentar des mosalschen (z+esetzes 1n Levıtıcus 18 un!'
der strafrechthlichen Bestimmungen 1n Levıticus 20, O07 Dabeı hebt
durchaus dıe Punkte hervor, dıie e evangelısche Lehre VO  s der mosalschen
unterscheıden. och ze1gt auch dieses Gesetzbuch, ass dıe östliche Kırche
ın Mesopotamıen ge1t altersher alg eın.zıge Kırche damals eıner sachlıchen
Auseinandersetzung mıt der dortigen zahlreichen Judenschaft CZWUNSCH
Wa  — Gegen dıe jüdische Levıratsehe un: dıe A US 1nr hervorgegangene
Schwägerinnenehe konnte 1Ur massvoll polemiısıeren, zu mal offen bar
zahlreiche ehemalıge Juden dıeser Sıtte festhielten.

Eınen W1e weıten Raum dıe Rechtsprechung 1n der Tätigkeit des Patrı-

17 (r Gustav IDre kirchliche ((esetzgebung Justimans, hauptsächlich
auf Grund der Novellen, Berlin 1902, 8 1-85

($. Kduard u Syrısche Rechtsbücher, Vol V’orpus ZUNLS Aes ynersıschen HKirz-

bıschofs Jesubocht Erbrecht der ()/anones Aes mersischen Hrzbischofs Sımeon —— EKherecht des
Patrıarchen Ar Abhä, Berlin 1914, A NN und 255-285, 363-369
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archen einnahm, ze1ıgt eıne Stelle auUs der 1ıta Mar "Abä’s 1.19, der ın schwerer
Zeıt ach eınem inneren Schıisma reglerte. Kıs heısst da In der Nacht
beschäftigte sıch mıt dem Schreiben VO  S Brıefen, die 1MmM Interesse der
Kırchenverwaltung ach allen Ländern schickte, Tage hıs ZUT Stunde
mıt der Krklärung der Heıligen Schriften, un VO der Stunde bıs ZU

Abend SassSs (z+ericht und schlichtete Streitigkeiten unter den OChristen
un solche zwıschen Heıden und Christen«. Da Tätigkeıit entstammen dıe
Sammlungen ]Jurıstischer Grundsatzentscheidungen?®,

AÄAus der Zeıt des Islamse sınd solche riıchterhchen Urteile VOI em Patrı-
archen €  Henän-  [  2<  Ol (Misericordia Jesu erhalten2!, der VO  S 685/86 bıs 699
oder 703 regıerte un damıt gerade Iın dıe entscheidende Periode der Aus-
einandersetzung zwıschen den mekkanıschen un damaszenıschen Khhalıfaten
gerliet, AUS der letzteres alg Sieger hervorgıng. Daher konnte auch HUr

eınen Ta SeINEeSs Pontifikates ordentlıch regıeren. Leider können WIT be]1
diıesen Urte1ilen nıcht erkennen, In welchem Masse sıch der Patrıarch auf
schriftliche Gesetzessammlungen tutzte Oder ob nıiıcht weıthın VON Hall

Fall ach bestem Wiıssen und (+ew1ssen entschıed Kıs geht jedenfalls
dıe Verschiedenartig'sten Fragen : Um dıe Inegenschaften eines Klosters

Stärkung und 'Trost ın Verfolgung und persönlicher Bedrückung
198881 dıie Kreilassung elINes Sklaven Krbschaftsangelegenheıten die
Ehemitgift\ rechtliche Zurücksetzung VO Wıtwen und W aısen
Bezıehungen VO  } Kleriıkern Frauenzımmern geringen Rufes

IDıe dSammlung dıeser Urteile zeıgt, ass Ian 391e alg vorbıildliıch ansah un
917 @e damıt eıner Art Gesetzbuch für dıe Kırche machte. Eın solches verfasste
erst. der schon genannte Patrıarch T1imotheos der (irosse 1m Jahre
eın Werk blieh auch ın der Kolgezeıt eın wıichtiges Juristisches Handbuch
un wurde och 1mM 1% Jahrhundert In eıner verkürzten arabıschen Rezensıion
NEeUuUu bearbeitet. In Paragraphen g1bt Timotheos In der Korm VO HFrage
und Antwort kırchenrechtliche Bestimmungen und befasst; sıch ann INS-
besondere mıt dem Ehe- und Krbrecht, eiIn wen1g auch mıt Vormundschafts-
und Sklavenrecht. Im wesentlichen stutzt sıch ımotheos ohl auf das In

aul -  e Observations SUuT Ia e SYTLAQUE Ae Mar Aba, (’atholicos dAe
l’Eglise Perse (  0-5:  » In Miıscellanea (Zr0vvanın.ı Mercatı, Vol (Storia ecrclesıiastıca Dıratto),
(Chitta de]l Vatıcano 1946 (Studiz Teste, Vol 125),

’ Le (Anmerkung 163-191, insbesondere hiıer 176
21 Kduard Syrische Rechtsbücher, Vol Rıchterliche [/rterle des Patrıarchen

OÜhenänischö. (zesetzbuch des Patrıarchen T'r7motheos. (zesetzbuch Aes Patrıarchen Jesubarnun,
Berlin 1908

(f: Anmerkung 1 und Hieronymus De T’'zmotheo N estor:anorum Patrı-
rcha 728-823 et christianorum. orzentalıum condıtıione sSu.b chalıphıs abbassıdis, accedunt CX
erusdem T'rmother definitiones CANONLCAE SYFLACO ınedito NUNC DprıumMum latıne reddıtae, Parı-
S8118 1904
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der persischen Kırche ausgebildete Gewohnheıtsrecht, prüft alles aber auf
ge1ne bıblıischen Grundlagen hın un wendet exegetische Krkenntnıisse
Die erhbrechtliche Verschlechterung der Stellung der Tochter gegenüber dem
älteren römısch-orjentalıschen Recht begründet ZU Beıispiel AUuUS der
bıblischen Urgeschichte VO  > dam un:' Kva Als e1NZ1Ige, Jedoch selbständıg
weıterentwickelte Quelle glaubt Kduard 1mM Dotalrecht dıe Leges
Constantını Theodosımu Leonıs nachweısen können. Wıe eTNS dıe Patrı-
archen ıhre Jurıstische Tätigkeıit nahmen, ze1gt dıe Tatsache, ass schon
Timotheos’ Nachfolger 185° Bar Nün 823-828) eın ergänzendes Rechtsbuch
1n 133 Paragraphen hinzufügte?? : Das KErbrecht ergänzt durch weıtere
Bestimmungen. Neu sınd Gesetze ber In1ebeszauber un sonstige magısche
Künste .(es gilt schon als Scheidungsgrund, WeNl eıne Krau einem
Zauberer geht, un auf diese Art un! W eıse ıhren (+emahl och grOSSeETET
Inebe S1e veranlassen : besonders scharf wırd naturhech
Fluchzauber polemisıert un AarInNe Presbyter, d1e mıttels der schwarzen
oder halbschwarzen uns ıhr karges Leben bessern suchten). Ausserdem
wırd das Eherecht verfeiınert der Sklave, der zahlungsunfähige Schuldner,
der 1eb A UuS Not schützen versucht. Erwähnenswert ist weıter eın
Zensurparagraph tadelnswerte oder nıcht rechtgläubıge Bücher un
ıhre Verfasser. Strenge Irennung VO  S anderen Kelıgionen wırd gefordert.
Der Sykophant, der den VO Islam Z Christentum zurückgekehrten
Apostaten verrät, wırd AUuS der christlichen (+emeinschaft ausgeschlossen,
äahnhch WI1Ie Mörder un C(Hftmischer. Eın besonderer Paragraph regelt dıe
HKasten eINes unter Heıden oder häretischen Chrıisten Lebenden un!' deutet
auf dıe Weıte und Ausdehnung der Perserkırche hın. Zum Schluss wırd die
Amtsanmassung durch Nıchtordinierte mıt dem Ausschluss AUuS der Kırche
bedroht.

Diese knappen Hınvweıise auf dıe jJurıstische I nıteratur der Patrıarchen des
Ostens dürfte iıhre edeutung hinlänglich klargestellt haben Soweıt iıch
sehe, en sıch cdıe Patrıarchen und Katholhlko1 der anderen orıentalıschen
Kırchen nıcht 1ın diesem Umfange schrıftstellerısch auf dem Geblete des
Rechts betätigt. Das erklärt sıch ZUT Genüge A UuUS der Tatsache, ass 11Nan

dort völlıg den Bahnen römıschen Rechts folgte, enn 101a gehörte ZU

Römischen Reich Dıie TaNZ anderen Verhältnısse 1M persischen Osten
bedingten auch dıe Jurıstische Aktırvıtät der dortigen Patrıarchen. Ten
Gerichtssıtzungen un sicher auch schrıiftlhıcher Rechtsetzung eNtSprangen
ıhre (GAesetzbücher. Man wırd doch ohl annehmen können, ass diıese
(z+esetze alg für dıe Kırche bıs ach Chına hın gültıg gedacht
Dass der Katholikos-Patriarch VO  b Seleuke:a-Ktesıphon aber auch auf

Anmerkung AA
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diesem (zebiet alg Primus ınter Pares ZU betrachten ıst, beweist d1ie Provınz
Persıs mıt dem Metropolitensitz ın Rewardasıir. Hıer WTr Ianl stol7z auf
seınen apostolischen Ursprung (Apostel T’homas) un: legte auf eıne YEeWISSE
Selbständigkeıit wert Hs exıistieren VO  ; Metropoliten W16e 15 ‘bökt oder
Sımeon (8./9 Jahrhundert) (+esetzessammlungen, dıe 1ın persischer Sprache
abgefasst un ann ın das Syrische übersetzt wurden. Wohl mıt der
(Genehmigung des Patrıarchen traten G1@e seınen Sammlungen für dıe besonde-
ren Verhältnisse ın der Persıs ZUT Seite ber auch e1n weıterer Gebrauch
ıst, möglıch, WwWI1ıe dıe Übersetzungen lehren24.

Ich fasse UuSamne Der Patrıarch des Ostens 1n Seleuke1a-Ktesiphon
nımmt unter den Patrıarchen des ersten Jahrtausends eıne völlıg sınguläre
Stellung eın Kr steht e1ıner Kırche NVOFE3 dıe sıch 1mM Laufe der Zeıt ber den
SJahZch asıatıschen Kontinent hın ausdehnt und Völker vıeler Zungen vereınt.
Schon VO  a Anfang stehen zumındest Provınzen aramäılscher und DOI®
sischer Muttersprache unter se1ner Leıtung. Seine Stellung ist damıt nıe dıe
eınes absoluten Herrschers ber eıne kleine Provınz. Er 111.USS SDEeTS dıe
verschıiedensten zentrifugalen Kräfte eınen versuchen. Seine Bedeutung
hängt weıthın VO  - seiInem eigenen Format alg T’heologe un: Kırchenpohtiker
ab Obwohl a ls Metropolt VO Babylonıen eınen verhältnısmässıg Jungen
Bischofssitz ıinnehat, ann sıch seıne ehrwürdıgeren Kollegen
behaupten. KEıne entscheıdende ılfe ist für ıh dıe ähe des sasanıdıschen
und später islamıschen Hofes Zu beıden hat vielfach gutTe, aber nıe völlig
ungetrübte Bezıehungen. Kr bleibt Vertreter e]ıner VO Staat unabhängıgen
Kırche, WeNnNn auch se1ine Konfession d1e VO Staate anerkannte ist Die
andere entscheıdende ılfe kommt AUS dem Westen, der sıch 1n den Zeıten
friedhlicher Bezıiehungen ZU Perserreich dıe Eıinheıt aller Christen uüht
Die Übernahme der westlıchen Kpıskopalverfassung un dıe Anerkennung
ql »Patrıarch des Ostens« festigen seıne Stellung endgültıg. Alle inneren
Schlismen können durch Geschicklichkeit un!‘ den inwels auf diese 1n der
olge nıemals angezweıfelte Posıtıon überwunden werden.

Das wichtigste Instrument ZUT Leıtung der Kırche sınd dıe regelmässıgen
Synoden. (+laubens- un Verfassungsfragen werden ]1eTr geklärt und VO den
anwesenden Bıschöfen mıt ihrer Unterschrıift bekräftigt un damıt für dıe

Kırche verbindlich. DIie Beschlüsse mehrerer Synoden erlangen anoO-
nısche Geltung. och 111USS der Patrıarch auf zahlreichen und oft beschwer-
lıchen Reısen 1mM SaNZCchH Perserreich (aber nıcht den späteren Zentral- un
ostasıatıschen Mıssıonsgemeınden) dıe Anerkennung der Beschlüsse immer
wıeder 1euUu erzwıngen und dıe Unordnung In der 1erarchıe beseltigen.

DIie Wiıchtigkeıit e]ıner guten. Ausbildung des theologıschen Nachwuchses
wurde In Seleukeja-Ktesıphon immer erkannt. Nıcht 1LUFr dıe Perserschule

f Eduard IC (Anmerkung 1)’ VIi1l1-X XI1I11 und 1-253, 287-36'



Die Katholikos-Patriarchen Seleukeia-Ktesiphon 245

ın Nısıbıs nd dıe Patriarchatsschule SInd 1eTr ZU NEeNNEeT Kın Mann W1€e
Timotheos der (irosse ist atuch alg Schulgründer ın ıe Geschichte eINge-
Sag Die Schulen. galten ıhm als Mütter un Ammen der Kınder der
Kıirche. Die durchschnıittliche Bıldung der T’heologen. und Laıen der Perser-
kırche erreichte e1in bıs dahın 1n den übrıgen Kırchen nıcht gekanntes Nıveanu.

Durch zahlreiche Briıefe, cd1e ohl täglıch durch ıe Post und Kılkuriere
1ın alle Himmelsrichtungen versandte, blıeh der Patrıarch 1n Verbindung mıt
den (+emeınden ge1INeT Kırche, ermahnte, rıet, half Kın gut Teıl ge1NeT
Bedeutung Ur dıe weıtverzweıgte Kırche hegt 1ın diıesen Briefen. Sı1e und der
persönliche Augenscheıin halfen ıhm auch be1 der Auswahl der riıchtigen
Bischöfe un Metropolıten, ber dıe mıt fester and wachte.

Nıicht 1LUT Der den Glaubensstand un dıe Kırchenverfassung wachte
der Patrıiarch. uch als zıvyıler Gesetzgeber suchte den Lebenswandel
und das Verhalten ge1NeT Gläubigen 1 chrıistlichen Sınne bestimmen.
Unterschiedliche Rechtstradıtionen, W1e dıe Jüdısche, römiısche oder PEI-
sısche. mMuUusSsSTe dabeı 1n ıhrem Wert beurteıulen un seınen AUS der Bıbel
eWONNENECN Vorstellungen 11essen Besonders eım Eherecht bestand be1l
W STOSSCHL R1iıgorismus dıe (zefahr des Abfalles der AUS anderen Tradıtionen
ECWONNCHELN Gläubigen. Soweıt 11a  - ach dem heutigen Stand der
Forschung sehen kann, haben sich dıe Patrıarchen diıesen Aufgaben mıt
nımmermüdem Kıfer unterzogen un vielfach fast, übermenschliche Arbeıts-
leistungen alg Kıirchenoberhaupt vollbracht. Dass S1e alg Prımus iınter
den anderen Metropolhten, ıhren Selbständigkeitsbestrebungen. un: häret1-
schen Ambıtionen (sıehe dıe Susı1ana un dıe Persıs) gegenüber ıhre Stellung
nıcht ZALT: behaupten konnten, sondern S1e dieser überragenden Bedeutung
für ıhre Kırche atsbauen konnten, verdanken 1E ıhrem persönlıchen Kınsatz
und (GAeschlick. Der T’hron VO Seleukeja-Ktesıphon hat vıele bedeutende
Köpfe gesehen. Die wahrhaft ökumeniısche (Gesinnung dieser Kıirche, dıe he1
der Wahl nıcht 1LUF Babylonıer für dıesen Posten iın Betracht Z09, hat dafür
gESOTZT, ass oft der este unter allen möglıchen Kandıdaten P Zuge kam
— 5RO12Z der viıelen Kämpfe un Schısmen be1 der Wahl Als 1 13 Jahr-
hundert dıe Mongolen den sogenannten gelben Kreuzzug unternahmen und
den Vorderen Orijent fast rechristianısıerten. hätte nıcht der lateinische
Westen seıne ılfe versagt, da scheute 11a sıch nıcht, 1n Jabalähä I11
eıinen Türken wählen, der Metropolıt VO  w Chına SEWESCH un nıcht einmal
mıt der syrıschen Kirchensprache bekannt WaLr, dafür aber das 1U wichtige
Mongolısche beherrschte. Nur ist; verstehen, ass dıe Kırche des
Ostens unter aasanıdıscher und islamıscher Oberhoheıt, uıunter SDEULS wechseln-
den un nıemals stetıgen Bedingungen hıs hın VE Islamısıerung der ONgO-
len eıne 1 (+anzen doch stetige Entwicklung durchmachte und g s bedeutend-
StLe christliche Kırche des Altertums ın dıe (Aeschichte eingehen konnte.


